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Die Konsumenten lassen sich
die Umwelt gerne etwas kosten
Ein schonender Umgang mit
natürlichen Ressourcen wird
immer mehr zum Argument bei
Kaufentscheiden. Praktisch alle
Branchen bieten heute «grüne»
Produkte und Dienstleistungen
an. Davon profitiert auch die
BündnerWirtschaft.

Von Olivier Berger

Längst ist ein sorgsamer Umgang mit
der Natur zum Verkaufsargument ge-
worden. Davon zeugen nicht nur das
stetig wachsende Angebot an natur-
nah produzierten Lebensmitteln in
Geschäften und bei Grossverteilern
sowie der grosse Erfolg von Direkt-
vermarktern. Auch in anderen Bran-
chen profitieren die Anbieter ökolo-
gischer Produkte von der Sorge um
Klima und natürliche Reserven.

Geld verdienen und Gutes tun
Dass sich Ökonomie und Ökologie
nicht ausschliessen, beweisen nicht
zuletzt die Banken. «Unsere Produk-
te etablieren sich sehr gut am Markt»,
bestätigt Daniel Jörg, Leiter Produkt-
management bei der Graubündner
Kantonalbank (GKB), mit Blick auf
die verschiedenen umweltverträgli-
chen Anlage- und Finanzierungsmög-
lichkeiten, welche die GKB anbietet.
«Insgesamt hat das Thema stark an
Stellenwert in der Gesellschaft ge-
wonnen, was bei uns ein gesteigertes
Interesse und eine vergrösserte Nach-
frage zur Folge hat.»

Besonders imAnlage- undVorsorge-
bereich bietet die GKB eine ganze Pa-
lette von Produkten für Kunden mit
Geld und ökologischem Gewissen an.
Das neuste ökologische Produkt der
GKB allerdings richtet sich direkt an
den Endverbraucher und will diesen
zu umweltverträglichem Handeln
motivieren: die kürzlich lancierte Mi-
nergie-Hypothek.

Wohnen ohne schlechtes Gewissen
Mit ihrer Minergie-Hypothek fokus-
siert die GKB auf einen Bereich, in
dem aktiv gegen den Energiever-
schleiss und den daraus resultieren-
den Klimawandel reagiert werden

kann: das Bauen. Bei institutionellen
Investoren stösst das Thema Energie-
effizientes Bauen laut dem ChurerAr-
chitekten Michael Schumacher aller-
dings noch nicht immer auf offene
Ohren. Gemeinsam mit der Baufirma
Zindel AG erstellt Schumachers Büro
derzeit in Chur ein Miethaus im Pas-
sivhaus-Standard – «auf eigene
Faust», wie Schumacher betont.

Während die Investoren die höhe-
ren Gestehungskosten von Bauten
nach dem Minergie- und Passivhaus-
Standard heute noch weitgehend
scheuen, stösst das Thema bei den
Mieterinnen und Mietern laut Schu-
macher auf grosses Interesse. Obwohl
die Bewerbung des neuen Miethauses
noch nicht gestartet worden sei, wür-
den sich bereits zahlreiche Interes-
sierte nach den neuen, ökologischen
Wohnungen erkundigen. Die künfti-
gen Mieterinnen und Mieter liessen
sich vom leicht höheren Mietpreis

nicht abschrecken, zumal dieser
durch die tieferen Nebenkosten auf-
gefangen werde.

Materialwahl statt Materialschlacht
Der Haldensteiner Baumaterialhänd-
ler Josias Gasser ortet sowohl aufAn-
gebots- wie auf Nachfrageseite eine
starke Zunahme zu Gunsten ökologi-
scher Produkte. Das Energie-effizien-
te Bauen sorge in der Industrie für ei-
nen Innovationsschub. Als Beispiel
nennt Gasser das im Passivhaus-Stan-
dard erstellte Mehrfamilienhaus an
der Churer Scalettastrasse. «Vor fünf
Jahren hätte dieses noch nicht in der
vorliegenden Form realisiert werden
können.» Laut Gasser achten Bau-
herrschaften zudem immer häufiger
auch auf die Herkunft und die Pro-
duktionsweise von Materialien. «Al-
lerdings besteht bei der öffentlichen
Hand Nachholbedarf; der Staat müss-
te bei seinen Bauten noch viel häu-

figer auf der Verwendung einheimi-
scher Materialien bestehen.»

Auch die Umwelt hat Ferien
Bewährt hat sich der Entscheid für
umweltverträgliche Angebote für
Arosa. DerAnteil der schweizweit ex-
klusiv angebotenen klimaneutralen
Pauschalferien ist im laufenden Win-
ter von neun auf 20 Prozent gestie-
gen, wie Hans-Kaspar Schwarzen-
bach, Direktor von Arosa Tourismus,
erklärt. Zudem hat das Angebot Aro-
saTourismus eine Nomination für den
Milestone-Preis eingetragen.

Allerdings, so Schwarzenbach, sei
der Erklärungsbedarf noch ver-
gleichsweise gross. «Die Kunden sind
noch etwas misstrauisch.» Dort, wo
man das Angebot erklären könne, sei
die Bereitschaft, klimaneutrale Ferien
zu buchen, aber gross. «Schwieriger
ist es bei den Buchungen über das In-
ternet», betont Schwarzenbach.

Die Umwelt boomt: Die Bauherrschaft des Passiv-Mehrfamilienhauses an der Churer Segantinistrasse kann sich über
grosses Interesse bei potenziellen Mietern freuen. Bild Nadja Simmen
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Pfefferspray gehört zu den we-
nigen legalen Mitteln, die ein
Normalbürger zur Selbstver-
teidigung mit sich führen darf.
Der Einsatz sollte allerdings
geübt werden, raten Fachleute.

Von Claudia Rindt

Viele Menschen fühlen sich bedroht.
Wer sich ausrüsten will, um einen
möglichen Angriff abzuwehren, soll-
te sich vorsehen: Dolche, Spring-
messer, Elektroschocker, Schlagringe,
Schlagruten und Schlagstöcke sind
in der Schweiz verboten. Andere
Schuss- und Schlagwaffen dürfen nur
mit besonderer Bewilligung getragen
werden.

Für den Normalbürger biete sich
als legales Verteidigungsmittel nur
Pfefferspray an, sagt Josef Rust, bei
der Kantonspolizei Luzern im Fach-
bereichWaffen tätig.Wer Pfefferspray
kauft, muss lediglich seineVolljährig-
keit nachweisen. Das Spray kann auf
einer Distanz bis zu maximal fünf
Metern eingesetzt werden. Dem Be-
drohten bleibt es also erspart, mit
dem Angreifer auf Tuchfühlung zu
gehen. Das Spray wirkt durch den aus
Chilipflanzen gewonnenen Stoff

Oleoresin Capsicum. Dieser reiztAu-
gen, Atemwege und Haut bis zu 45
Minuten lang ganz enorm. «Es bleibt
also Zeit, das Weite zu suchen oder
Hilfe zu holen», sagt Rust. Ein neuar-
tiges Spray ist mit dem Reizstoff und
einer Farbe versetzt, die sich gut eine
Woche lang nicht abwaschen lässt.
Ein Taxifahrer aus Kriens (Luzern)
setzte es kürzlich erfolgreich gegen
einen Mann ein, der ihn in seinemAu-
to überfallen wollte. Andere Reiz-
stoffsprays wie etwa CA-, CN-, CR-
oder CS-Gas gelten als verbotene
Waffen und dürfen gemäss Rust we-
der erworben, eingeführt noch getra-
gen werden.

Viele treffen nicht
«Eine schwache Frau kann mit Pfef-
ferspray einen 150-Kilo-Mann aus-
schalten», weiss Marco Fetz von der
Starco Security GmbH im zürche-
rischen Wettswil. Ohne Training
schätzt er aber die Erfolgsquote als
eher gering ein: «Oft treffen die
Leute im Stress gar nicht», sagt Fetz,
der Sicherheitsbeamte und Militär-
polizisten ausbildet. Für Frauen, die
sich nur verteidigen wollen, bietet
seine FirmaAbendkurse an. ZumAuf-
takt demonstriert Fetz jeweils, wie
schlecht Frauen auf einen Notfall

vorbereitet sind, die ihr Spray in der
Handtasche tragen. Wollen sie es
ziehen, finden sie es in der Regel gar
nicht zwischen Taschenspiegel, Ta-
schentuch und Lippenstift.

Fetz rät, das Spray in die Mantel-
tasche zu stecken oder schon in die
Hand zu nehmen, wenn eine bedroh-
liche Situation absehbar ist. «Wenn

ich jedenTagAngst habe, in der dunk-
len Tiefgarage aus dem Auto zu stei-
gen, dann kann ich das Spray schon
griffbereit halten.» Doch mit dem
schnellen Griff zum Spray allein ist es
nicht getan: Beim Spraytraining stell-
ten viele fest, dass es schwierig ist, ei-
nen Gegner voll ins Auge zu treffen.
Fetz übt deshalb mit Frauen das so ge-

nannte Intervallsprühen, bei dem der
Reizstoff in mehreren kurzen Stössen
gesprayt wird. Sollte es dem Gegner
gelungen sein, der ersten Sprühwolke
auszuweichen, könnte dann immer
noch die zweite oder dritte das Auge
treffen. Zudem lernen die Teilnehme-
rinnen das korrekteAusweichen nach
dem Sprühen.

Billigprodukte sind riskant
Zum Kurs gehört auch eine kleine
Warenkunde. Denn ein gutes, wirksa-
mes Spray, so Fetz, bekomme man
nicht in jeder Apotheke oder jedem
Waffenladen. Billigprodukte seien
manchmal so konstruiert, dass der
Benutzer sie falsch in die Hand neh-
men und den Strahl mit dem Reiz-
stoff versehentlich gegen sich selbst
richten könne.Auch derWirkgrad des
Reizstoffes sei bei manchen Produk-
ten niedrig. Ein gutes Spray koste et-
wa 45 Franken, sagt der Pfefferspray-
Instruktor.

Viele befassten sich auch zu we-
nig mit den verschiedenen Wirkwei-
sen der Pfefferspray-Typen. Ein Fa-
denstrahlspray oder ein Schaumspray
setzten beispielsweise wesentlich hö-
here Zielgenauigkeit voraus als ein
Spray, das eine ganze Wolke mit dem
Reizstoff freisetzt.

Die Handhabung eines Pfeffersprays will geübt sein
KONSUMENTENTIPP

Schnell und zielgenau: Beim Gebrauch eines Pfeffersprays sollte jeder Hand-
griff sitzen. Bild Keystone/Eddy Risch

Sportkinesiologie-
Workshop in Chur
Chur. –Am kommenden Dienstag,
8. April, findet im Chamäleon-
Atelier an der Rätusstrasse 23 in
Chur ein Workshop zum Thema
Sportkinesiologie statt. Laut einer
Medienmitteilung richtet sich das
Programm von Flurin Caviezel, di-
plomierter Experte für Brain Gym
und Kinesiologie, an Hobby- und
Leistungssportler sowie Trainer
und Betreuer. (so)

Nähere Infos: www.koerperundgeist.org.

Referat über den
Liberalismus
Chur. – Im Rätischen Museum in
Chur wird am kommenden Diens-
tag, 8. April, um 20.15 Uhr einVor-
trag zum Thema Liberalismus ge-
halten. Dabei spricht der Churer
Historiker und Journalist Hans-
martin Schmid über die Geschich-
te des Liberalismus und des Frei-
sinns in Graubünden, wie aus einer
Medienmitteilung hervorgeht. Or-
ganisiert wird der Anlass von der
Historischen Gesellschaft von
Graubünden. Im Anschluss an das
Referat führt die Gesellschaft um
21.15 Uhr ihre Generalversamm-
lung durch. (so)


